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Abend⸗Ausgabe. 
(em a a Tamm or aaa 

Deutſchland. 

Berlin, 14. Mal. Ein zweiter deutſcher 
Sparkaſſentag wird Ende September oder Anfang 
Oktober im zeitlichen Zuſammenhauge mit dem Ar- 
menpfleger-Kongreß in Dresden abgehalten werden. 


Der erſte im Oktober vorigen Jahres, ebenfalls 
„gleichzeitig mit dem Kongreſſe deutſcher Armenpfleger 


„in Darmſſtadt veranſtaltet, litt etwas an der Ein⸗ 


ſchiebung zwiſchen deſſen Sitzungen und an allzu⸗ 
langen Vorträgen akademiſch lehrhafter Natur. Dieſe 
Fehler wird man diesmal ohne Zweifel zu vermei- 
den ſuchen. Dann aber kann es nur frommen, daß 
1 abermals in einer anderen Gegend des Vaterlandes 

auf die Wichtigkeit zeitgemäßer Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
beſſerung öffentlich hingewieſen wird und daß gerade 
auch die ſtets zahlreich ſich verſammelnden Kommu⸗ 
nalbeamten des Armenpfleger-Kongreſſes wiederum 
von Kennern die techniſchen Fragen erörtern hören 
können. Dieſe theils thatſächlich entjchtedenen, theils 


Direktor Knops in Siegen, der Urheber eines wohl- 
gelungenen Pfennigſparkaſſen⸗Vereins, einleitend er- 
örtern. Ueber die Organiſation von Sparkaſſen⸗ 
Verbänden will der Vorſißende des weſtdeutſchen 
Verbandes, Oberbürgermeiſter Hoche in Eſſen, ſich 
verbreiten. Je nachdem man mehr die Intereſſen 


im Auge hat oder die alljeitige wirkſame Beförde⸗ 
rung des Volksſparens, wird der erſte oder der 
zweite Gegenſtand mehr intereſſiren. Die beiden 
Beſtrebungen haben ſich alſo vereinigt. Was ſich 
in Darmſtadt noch ziemlich ſchroff gegenüberſtand, 
vird zu Dresden Hand in Hand gehen. Eine ganz 
e Verbindung zeigt ſich ja auch innerhalb des 
eutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätig⸗ 
keit, nämlich der mehr adminiſtrativen Anliegen ſtäd⸗ 
tiſcher Armenbehörden mit den Intereſſen praktiſcher, 
„ ſogzialpolttiſcher Reform. Doch müſſen letztere da jo 
„gut die Oberhand behalten, wie auf dem Sparkaſ⸗ 
ſentage das, was der Bevölkerung in ihren Maſſen⸗ 
ſchichten die Sparſamkeit leichter, lockender und lie⸗ 
ber macht. Sparkaſſen-Verbände mögen nützlich 
genug fein, aber ihre eigentliche Zeit wird erſt kom⸗ 
men, wenn die Mehrzahl der Sparkaſſen wieder in 
den Dienft der beſcheidenſtan, aber zugleich zahlreich 
ſten Kapital⸗Sammlung getreten iſt. 
1 — Zu einer in der Preſſe auftauchenden Mel- 
& dung, daß Herr v. Schlözer einen dreimonatlichen 
„Urlaub antreten werde, bemerkt die „Germania“: 
„Nach unſerer Anſicht könnte Herr v. Schlözer ſei⸗ 
nen Urlaub ruhig auf ſo lange ausdehnen, bis die 
Regierung fi zu einer organiſchen Reviſton ent- 
Jſchloſſen hat. Denn ſo lange dieſer Entſchluß fehlt, 
ſind die Verhandlungen doch pro nihilo.“ — Das 
iſt die klerikale Drittung für die Wiederherſtellung 
der preußiſchen „ iſchaft beim Papſte. 
— biegen allen Dementis kann die Nach- 
richt, daß für den Herbſt ein Beſuch der Herrſcher 
Oeſterreich⸗Ungerns und Italiens in Berlin in Aus⸗ 
Jſicht genommen iſt, unverkürzt aufrecht erhalten wer⸗ 
ö den. Formelle Verhandlungen darüber dürften vor⸗ 
läufig allerdings noch nicht ſtattfinden. Was Oeſter⸗ 
reich-Ungarn anbetrifft, böten ſolche Verhandlungen 
übrigens keine Schwierigleiten und benöthigten fie 
wenig Zeit; anders freilich mit Italien; in dieſer 
J Hinſicht iſt noch Einiges abzuwarten, man will, 
wenn der Ausdruck geſtattet iſt, Zwiſchenfragen ſich 
abwickeln laſſen, bevor man die Berliner Reiſe des 
Königs Humbert auf die Tagesordnung ſetzt. Prin 
© &ptell aber if, wie geſagt, der Beſuch beider Mon⸗ 
archen in Berlin in Ausſicht genommen. 
— Ueber die Krankheit des Fürſten Bismarck 
ſchreibt das „Neue Wiener Tageblatt“ nach der 
Schilderung eines der Berliner Aerzte, die zu ihm 
berufen worden ſind, wie das Blatt ſagt, in einem 
überaus intereſſanten Arktikel u. A.: 

Fürſt Bismarck iſt ſeit einiger Zeit heftigen 
Anfällen von Geſichtsſchmerz unterworfen. Das ift 
eine der furchtbarſten Krankheiten, welche den Men- 
ſchen martern. Ergreift ſie eine Perſon in den jün⸗ 
geren oder mittleren Lebenejahren, dann iſt dauerndes 
Erreiten von dieſer Qual wohl möglich und iſt auch 
oft gelungen. Allein im höheren, im Greiſenalter, 

da verläßt ſie nur ſehr ſelten mehr den Unglüglichen, 

im deſſen Antlitz fie ſich feſilrallt, und es ift kaum 
mehr, als zeitweilige Linderung, oder im günſtigſten 
Falle länger dauerndes Ausſetzen des Schmerzes zu 
hoffen. Der Schmerz, das iſt die entſetzliche Kund⸗ 
gebung dieſes Leidens, welches das Leben direkt 
nicht angreift, welches keine Todeskrankhrit in dem 
gewöhnlichen Sinne iſt, welches keine ſchnelle Kata⸗ 
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Dienſtag, den 14. Mai 1883. 


ſtrophe befürchten läßt, das aber das Leben zu einer 
bitteren Qual macht, das auf das Gemüth die 
finfteren Schatten der Melancholie wirſt, das die 
Gefühle der Verzweiflung über das Erduldenmüſſen 
ſo unſäglicher Pein entfeſſelt. Ein Nerv, der, im 
Gehirn ſeinen Urſprung nehmend, in drei Hauptäſten 
ſich über das Geſicht verbreitet, iſt der Sitz dieſes 
Leidens. Erlkrankt der erſte Aſt des dreigetheilten 
Nerven (Trigeminus), dann ſitzt der Schmerz in 
der Stirn und im oberen Augenlid, reicht aber auch 
in's Auge hinein; iſt der zweite Aſt afftzirt, dann 
| find das untere Augenlid, die Naſenflügel, die Ober⸗ 
lippe und die obere Zahnreihe der Sitz des Schmerzes; 
die Erkrankung des dritten Aſtes entfeſſelt Schmerzen 
in der Unterlippe und der unteren Zahnreihe bis 
zum Kinn hinab, 

Worin die Erkrankung des dreigetheilten Nervs, 
ſeiner einzelnen Aeſte beſteht, welche jene Anfälle 
hervorruft, die man mit dem Namen Geſichts⸗ 


N 
1 


noch der Klärung bedürfenden Fragen wird Gruben- ſchmerzen bezeichnet, und was die Urſachen dieſer 


Erkrankung fiad, darüber giebt es ſehr viele Meinungen 
und Anſichten. Es iſt jevoch ſicher, daß namentlich 
bet älteren Perſonen einem Uebermaße geiftiger Ar- 
beit, einer Uebtranſtrengung des Denkens dieſes Leiden 
folgt, daß es auch nach heftigen Gemüths⸗Auf⸗ 
regungen auftritt, daß es namentlich erregbare Per⸗ 
ſonen, welche ihre Reizbarkeit durch eine überkräftige 
Nahrung und durch ſtarke Genußmittel ſteigern, 
heimſucht, wenn fie eben ſich geistig zu ſehr an⸗ 
ſtrengen. In ſolchen Verhältniſſen eben mag ſpeziell 
das Leiden des Fürſten Bismarck wurzeln; ſein Le⸗ 
ben und die Art ſeines Lebens, feine großen Leiſtun⸗ 
gen und die Ari, wie er fie vollbracht, haben dazu 
beigetragen, die Bedingungen zu einer Krank- 
beit zu ſchaffen, welche ſein Alter jo peinigt und 
feinen Ruhm, feine Erfolge, fein Glück und feine 
Ehren umdüſtert. 

Ein ſchneeweißer Bart wallt ihm bis auf die 
Bruſt herab, denn die Berührung der Scheere oder 
des Meſſers könnte einen Unfall herbelführen. Er 
ſpricht mit leiſer Stimme, als würde er fürchten, 
das Ungeheuer zu wecken, das ihn fortwährend mit 
einem Angriffe bedroht. Jeder Luftzug wird abge⸗ 
halten, als ob ein Hauch ſchon genügen würde, 
einen Sturm des Schmerzes zu entfeſſeln. Wenn 
er einige Sätze zuſammenhängend geſprochen, be⸗ 
ginnen aus den Augenwinkeln ſchwere Thränen⸗ 
tropfen über die Wangen hinabzurinnen, aber der 
Dulder merkt das nicht früher, als bis die erſte 
Thräne in den ergrauten Schnurrbart hinein ſich 
verloren und die Lippe genetzt hat. Dann zuckt er 
auf und trocknet mit dem Tuche die Augen und die 
Wangen und hält inne mit dem Sprechen. Diejes 
Bild entnehmen wir der Schilderung eines der Ber- 
liner Aerzte, die zu ihm berufen worden ſind, um 
ihm Hülfe oder doch Linderung zu bringen, und aus 
den Einzelheiten dieſes Bildes werden die Fachmänner 
wohl einen Schluß darauf ziehen können, in welchem 
Aſte des dreigetheilten Nerv die Krankheit ſich feſt⸗ 
geſetzt hat. 

— Der Vorſtand und alle diejenigen Herren, 
die ih an dem wohlgelungenen Unternehmen der 
Hygiene Ausſiellung betheiligt, traten geſtern Abend 
6 ½ Uhr zu einem Feſteſſen zuſammen, deſſen Schau⸗ 
platz das Reſtaurant Bauer auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze war. Es mochten ungefähr 300 Herren fein, 
die ſich hier zum fröhlichen Mahle zuſammenfanden; 
an der Ehrentafel ſaß neben dem erſten Vorſitz en⸗ 
den, Miniſter a. D. Hobrecht, der Kultus miniſter 
v. Goßler und die übrigen geladenen Gäſte. Das 
erſie Hoch auf Se. Maſeſtät den Katſer brachte in 
ſchwungvollen Worten Herr Hobrecht aus; die Ge⸗ 
ſellſchaft ſtimmte begeiſtert in das Hoch ein und 
ſang den erſten Vers der Volkshymne. Als zweiter 
Redner toanete der Ingenieur Rietſchel auf Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, die erhabene Protektorin, 
deren mächtigem Schutze die Ausſtellung ſo viel ver⸗ 
dankt. Redner war in der glüdlichen Lage, der 
Geſellſchaft mit einer Depeſche und einem Briefe 
der erlauchten Frau eine freudige Ueberraſchung be- 
reiten zu können. Zur Eröffnungsfeier am Don- 
nerſtag war folgende Depeſche aus Baden einge⸗ 
troffen: 

„Die ſoeben erhaltene frohe Nachricht von der 
Vollendung des Werkes, dem alle meine Wünſche 
und Hoffnungen ſeit geraumer Zeit ſich zuwendeten, 
gereicht mir zur vollen Befriedigung. Mit dank⸗ 
barer Anerkennung gedenke ich heute der Verdienſte 
aller Derer, welche auch nach unerhörter Entmutht- 
gung dem großen gemeinnützigen Unternehmen treu 


geblieben find. Mochte der Erfolg Ihnen reichen 


Lohn, der Wiſſenſchaft Förderung, der Menſchheit 


wahren Nutzen gewähren! 
Auguſt a.“ 


Tage eintraf, hatte folgenden Wortlaut: 
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Ausland. 


Petersburg, 10. Mai. Die Verdächtigung 


5 deutſchen Koloniſten wird von den Organen der 
Der Brlef Ihrer Majeſtät, der am geftigen | 


Panſlawiſten ſyſtematiſch betrieben. Die „Nowoje 
Wremja“ läßt fi durch einen Mitarbeiter beſtäti⸗ 


„Ich habe Ihren Bericht vom 7. d. M. mit gen, daß von Preußen aus gegenwärtig gewiſſer⸗ 


wahrer Befriedigung in Empfang genommen. 
Vertrauen hat mich an einem Unternehmen bethei⸗ 
ligt, das von dem moraliſchen Muthe, von der 


Jor maßen ſtrategiſche Absichten verfolgend deutſche Ko⸗ 


loniſten in Polen vor en. 
„Unſer Nachbarſtaat Preußen“, heißt es, „ſchläft 


Hingebung und Ausdauer deutſcher Männer ein nicht. Nicht genug, daß er die Güter der Polen 


Zeugniß liefert und berufen iſt, das Wohl unſerer 
Mitmenſchen zu fördern. Ich habe Ihre Thatkraft 


d iedenen Abſchni } 
urch die verſchieden ſchnitte der Arbeit mit chen Beth zu bringen fo "befinden ſich ale Fuuhe 
des Bſura-Fluſſes in den Händen der Preußen), 


aufrichtiger Theilnahme verfolgt, und nun, nach 
Jahresfriſt der größten Prüfungen, begleiten Sie 
meine beſten Segenswünſche auf das Gebiet des 
vollendeten Werkes. Wie ſehr wir von befreundeten 
Staaten dabei unterſtützt worden find, wird ſich 
durch den glänzenden Erfolg der auswärtigen Bei- 
träge erweiſen; uns erübrigt es, allſeltiger Dankbar⸗ 
keit treu zu entſprechen und uns der übernommenen 
Verpflichtungen würdig zu zeigen. 

Baden-Baden, den 10. Mat 1883. 

Auguſta.“ 

In begeiſterten Worten feierte der Generalarzt 
Dr. Roth aus Dresden Se. kaiſerl. und königl. 
Hoheit den Kronprinzen, der durch ſein Erſcheinen 
am heutigen Tatze ſeiner Theilnahme an den hu⸗ 
manitären Zwecken der Ausſtellung einen hoch erfreu⸗ 
lichen Ausdruck gegeben habe. Geheimer Regie⸗ 
rungsrath Dr. Thiel gedachte der deutſchen Fürſten 
und freien Städte, deren fördernder Huld die Aus⸗ 
ſtellung ſo viel zu verdanken hat; Ingenieur Henne⸗ 
berg toaſtete auf die Betheiligung Oeſterreich - Ungarns 
und leerte ſein Glas auf das Wohlergehen des 
Kronprinzen Rudolf. Der Baurath Kyllmann ließ 
die Ausſteller und insbeſondere den anweſenden Mi⸗ 
niſter v. Goßler leben. Letzterer dankte in herzlichen 
Worten, wies darauf hin, daß das Motto des 
Ausſchuſſes recht eigentlich die Worte ſeien: „ex 
flammis orior*, und brachte in huldvollen Worten 
den Herren des Ausſchuſſes ein Hoch aus. Es 
folgten noch eint lange Reihe von Toaſten, ſo der 
des ungariſchen Sekretärs Czatar v. Czatart auf 
Herrn Hobrecht, der des Letzteren auf das arbeit ⸗ 
ſame, tüchtige deutſche Volk, der des Dr. Börner 
auf die Stadt Berlin, in deren Namen der Stadt⸗ 
rath Marggraff dankte. Gegen 10 Uhr erreichte 
das Feſt ſein Ende. 


Hamburg, 12. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Senats in Sachen der „Cimbria“ theilte der Vor⸗ 
ſißende mit, daß der Senat den Antrag des Ser- 
amte, Ermittelungen über die Lage und den Zu⸗ 
fand der „Cunbria“ in geſunkenem Zuſtande anzu⸗ 
ſtellen, abgelehnt habe. Der Direktor der Packet⸗ 
fahrt⸗Aktien-Geſellſchaft, Meyer, erklärt, die Bau⸗ 
ſpezifikationen der „Cimbria“, welche der Senat ſich 
erbeten, ſelen nicht mehr im Beſitze der Geſellſchaft, 
da dieſelben bei dem Verkane der „Hammonia“ 
nach Petersburg geſandt ſeten. Rechte anwalt Dr, 
Hübener plaldirte in längerer Rede für die Schuld⸗ 
loſigleit des Kapitäns Cuttill vom „Sultan“, wor⸗ 
auf Rechtsanwalt Dr. Stam naun in Vertretung 
des Kapitäns Hanſen alle für die Schuldloſigkeit der 
„Cimbria“ ſprechenden Argumente vorführte. Red⸗ 
ner hebt hervor, daß viele Ausſagen auf elnen drit- 
ten Dampfer hindeuten, der ohne Zweefel an der 
Kolliſtonsſtelle geweſea ſein müſſe. Daraus erkläre 
ſich, daß der „Sultan“ grünes und rothee Licht 
zugleich geſehen, namlich das rothe vor der „Cum 
bria“, ein grünes von dem anderen De fer. Da- 
durch, daß Kapitän Cuttill einem brit“. Si) 
habe ausweichen wollen, ſei ec in vie Cinkria® 
bineingelaufen. Die Letztere ſei nicht ausgewichen 
vor dem „Sultan“, ſondern vor der Pfeife eines 
dritten Dampfers. Dieſe Anſicht vos der Anwe⸗ 
ſenheit eines dritten Dampfers wurde von vlelen 
Sachverſtändigen getheilt. Das Seeamt nahm 
ſchließlich den Antrag des Reichs-Kommiſſäre auf 
Ernennung dreier Sachverſtändiger, nämlich des Ad⸗ 
miralitäteraths Brix in Berlin, ſowie der Schiffs⸗ 
ban Direktoren Guvol in Wilhelmshafen und Hll⸗ 
debrand in Kiel an, welche die im „Sultan“ ge- 
fundenen Eiſentheile der „Cimbria“ unterſuchen und 
prüfen ſollen, um zu konſtatiren, ob Mängel in der 
Bauart und Aue rüſtung der „Cimbria“ zu der Ka⸗ 
taſtrophe beigetragen haben. Das Reſultat dieſer 
Unterſuchung wird in öffentlicher Sitzung bekannt 
gegeben und ſodann ſpäter der Spruch publizirt 


werden. 


ankauft, welche ſich durch unſinnige Wirthſchaft rui⸗ 
nirt haben, die Preußen find auch noch b. müht, 
die Furthe der verſchiedenen Flüſſe und Ströme in 


errichten eine Schule in Sſosnowpz. wo ſich ein 
ruſſiſches Zollamt erſter Klaſſe befindet, haben ſich 
in vielen Kreisſtädten Häuſer gekauft (in Turek ge⸗ 
hört die Hälfte der Häuſer preußiſchen Unterthanen) 
und ſpekullren in Polen nach allen möglichen Rich⸗ 
tungen hin. Von Preußen aus werden ſeit langer 
Zeit die Bewohner Polens mit Steinkohlen verſorgt, 
obſchon Polen durchaus nicht ärmer an Kohlen iſt 
als Preußen, und ſeit einiger Zeit iſt man preußi⸗ 


ſcherſeits bemüht, Lirferungen für der preußiſchen 


Grenze naheliegende ruſſiſche Eiſenbahnen zu über⸗ 
nehmen.“ 


Während die „Nowoje Wremſa“ den Klagen 


über die Germaniſirung Polens Verbreitung giebt, 
läßt es fi die „Moskowskija Wedemoſti“ angelegen 
ſein, die „Lage der Ruſſen in Polen“ als in ho⸗ 
hem Grade beklagenswerth hinzuſtellen. „Die ganze 


geiſtige Bewegung, das ganze Kulturleben in Ruß⸗ 5 5 


land geht — ſo heißt es in dem genannten Blatte 
— wie sine halb verdeckte Wolle vorüber.“ Auch 
der in Kiew erſcheinende „Kijewtjanin“ verſetzt die 
Ruſſen in die betrübende Lage, nach der Pfeife der 
polniſchen „Sprawa“ tanzen zu müſſen. Das Bor- 
gehen der Warſchauer Studenten gegen Geh. Rath 
Apuchtin ſei nicht ſowohl gegen den Kurator als 
gegen den Ruſſiſikator gerichtet geweſen. Wenn die 


Polen nicht „durch Beſtechung, Schmeichelei und an⸗ 


dere ähnliche Mittel“ ihr Ziel erreichen können, dann 
griffen fie zu terroriſtiſchen Mitteln, wie der Fall 
Shukowitſch-Apuchtin beweiſe. Die ruſſiſche Geſell⸗ 
ſchaft im Zarthum Polen gebe ſich der Hoffnung 
hin, daß die Petersburger Regierung dieſen Ver⸗ 
bältniſſen im Weichſelgebiet ernſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken werde. Wie verlautet, ſteht die Abberufung 
des Generalgouverneurs Albedinsky „aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten“ bevor; als ſeinen Nachfolger nennt 
man den ehemaligen Chef der vielberufenen dritten 
Abtheilung, General Drentelen, der ſeinerzeit wie 
durch ein Wunder dem Mordſtahl der Nipiliften 
entgangen iſt. 


Provinzielles. 


Stettin, 15. Mat. Die Seewarte in Ham- 
burg hatte für Sonntag als muthmaßliches Wetter 
„Veränderliches, ziemlich kühles Wetter mit Regen⸗ 
fällen und friſchen ſüdweſtlichen Winden“ und für 
Montag „Veränderliches, etwas wärmeres Wetter 
mit mäßigen ſüdweſtlichen Winden, etwas Regen“ 
angegeben. Dieſe Ausſichten waren ſehr trübe, 
glücklicherweiſe trafen fie, wie fo oft, nicht zu, im Ge⸗ 
gentheil, es herrſchte ein Pfingſtwetter, welche alle 
Erwartungen übertraf und welches unwiderſtehlich zu 
einem Spaziergang iu's Freie einlud. Von dieſer 
Einladung wurde denn auch in vollem Maße Ge⸗ 
brauch gemacht; hatten ſich ſchon am 1. Feſttage, 
trotz des etwas kühlen Wetters, die Außenlokale 
eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen, jo waren Diejel- 
ben geſtern nicht groß genug, um alle Beſucher aufzu- 
nehmen. Nach Frauendorf und Gotzlow fand eine 
förmliche Völkerwanderung ſtatt; die Dampfſchiffe 
waren während des Nachmittags bis zum letzten Platz 
gefüllt und mancher hat wohl eine Stunde am 


Bollwerk gewartet, ehe er einen Platz auf einem 


Dampfer erringen konnte. Die älteſten Beſucher 
von Gotzlow können ſich nicht erinnern, eine derar⸗ 
tige Frequenz geſehen zu haben, als geſtern; ſämmt⸗ 
liche Lokale, ſowie der Julo waren dicht beſetzt und 
immer neue Mengen brachten die Dampfer heran. 
Auch die Extrafahrten am Morgen fanden, beſon⸗ 
ders geſtern, zahlreiche Theilnehmer, zu denen die 
Extrazüge aus Berlin keine geringe Zahl brachten. 
Swinemünde, Misdroy, Heringsdorf haben zum 
erſten Male wieder Fremde in größerer Menge ge⸗ 
ſehen und werden nun auch die Kurgäſte nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen. Die Beſucher von 
Heringsdorf klagten allgemein über die „Saiſon⸗ 


| pueiſe⸗, welche daſelbſt gefordert 


konnte, hatte derſelbe das Weite geſucht. 


5 Pr: ne. . NT 

werden, trotzdem die 
Saiſon noch nicht begonnen. Die Speiſekarte bei 
Lindemann ſoll darin Außergewöhnliches leiſten 
und haben es Viele vorgezogen, beim Anblick dieſer 
Preiſe lieber wieder nach Swinemünde zurück 
zukehren, als ſich in Heringsdorf zu reſtauriren. — 
Auch die Lokale oberhalb der Oder, wie Pulver- 
mühle, Podejuch, Finkenwalde ꝛc., waren äußerſt 


belebt, trotzdem blieben noch ſo Viele in der Stadt 


zurück, daß die Theater und der Zirkus an beiden 
Feſttagen faſt ausverkauft waren. Es waren Pfingſt⸗ 
tage, wie ſie das Publikum und die Wirthe nicht 
ſchöner wünſchen konnten und die ſicher einen Jeden 
zufrieden geſtellt haben. 

— Bei dem neumärkiſchen Dragoner-Regiment 
Nr. 3, das in den Garniſonen Treptow a. R. und 
Greifenberg in Pommern liegt, können ſich Ajährig 
Freiwillige zum Eintritt am 1. Oktober er., deren 
Körpergewicht nicht über 70 Kg. beträgt, unter 
Vorlegung des Meldeſcheins bis zum 1. Auguſt 
1883 melden. 

— Der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion 
in Greifswald iſt als Mitglied Profeſſor Credner 
beigefügt. Derſelbe wird in Geographie diejenigen 
Kandidaten prüfen, welche die Lehrbefähigung für 
dieſes Fach nachſuchen. 

— Die Lriche des Tiſchlerlehrlings Kalließ, der 
am Himmelfabrtstage beim Bootsfahren auf dem 
Damm'ſchen See ertrunken iſt, wurde am Sonn- 
abend am Dunzig aufgefunden. 

— Bei der königlichen Polizti-Direktion find 
in den letzten Tagen verſchiedene Unglücksfälle zur 
Anzeige gekommen. Am 9. d. Mts. wurde der bei 
dem Gutsbeſitzer Roſſow in Scheune in Dienſt ſte⸗ 
hende Pferdeknecht Friedrich Wilhelm Jahnke be- 
auftragt, ein Pferd anzuſchirren. Als er dem Thiere 
das Geſchirr über den Hals legen wollte, ſprang 
daſſelbe hoch und drückte den J. derartig an die 
Wand, daß er einen Schlüſſelbeinbruch davontrug. 
— An demſelben Tage fiel dem Arbeiter Chriſtian 
Dreier, welcher mit mehreren anderen Arbeitern 
auf dem Holzhofe von Kell und Trampe mit Auf- 
laden von Bauholz beſchäftigt war, ein Stück Holz 
auf Kopf und Kreuz und erlitt D. hierdurch eine 
Quetſchung des Beckens. — In der Nacht vom 10. 
zum 11. d. M. trat der in der Dilger'ſchen Del- 
mühle am ſchwarzen Damm beſchäftigte Arbeiter 
Hermann Schramm daſelbſt in einen Glas- 


ſcherben, wodurch er ſich eine tiefe Schnittwunde 
Alle 3 Verunglückte 


am rechten Fuß beibrachte. 
fanden im ſtädtiſchen Krankenhaus Aufnahme. 

— Wegen eines jungen Mädchens gerieth am 
Sonnabend Abend auf der Wollweberſtra ße der Pio⸗ 


nier Volkmann mit einem Civiliſten in Streit; 


Letzterer zog dabei ein Meſſer und verſetzte dem V. 
einen tiefen Stich in den Kopf. Ehe die zahlreich 
angeſammelte Volksmenge den Meſſerhelden feſtnehmen 
Vollmann 
wurde nach dem Garniſon-Lazareth geſchafft. 

— Erſt in der letzten Nummer d. Bl. wieſen 


wir darauf hin, daß in Stettin das Geld auf der 


Straße liege. Heute können wir einen neuen Be⸗ 
weis dafür bringen, denn geſtern wurde wiederum 
auf der Ritterſtraße ein Portemonnaie mit 50 M. 


8 Inhalt gefunden. 


— Der 11 Jahr alte Sohn Hermann des 


Arbeiters Hoppe hat ſich am 9. d. Mts. aus der 


Mönchenſtraße 3 belegenen elterlichen Wohnung ent⸗ 
fernt, um ſich nach der Schule auf dem Roſen⸗ 
garten zu begeben, er iſt jedoch nicht wieder nach 
Haus zurückgekehrt und wird angenommen, daß ihm 
ein Unfall zugeſtoßen iſt. 

— Ein ſeltener Fund iſt in vergangener Nacht 
auf der Hohenzollernſtraße gemacht worden, es wurde 
nämlich ein lebender Affe eingefangen; derſelbe 


wurde vom Revierwächter bemerkt, als er vom alten 


Militärkirchhof aus nach der Hohenzollernſtraße lief 
und mit Hülfe einiger Paſſanten gelang die Feſt⸗ 
nahme. Das Thier hat, bis ſich der rechtmäßige 
Eigenthümer finden wird, auf der Nachtwache Un⸗ 
terkommen gefunden. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. W. 
Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 2. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 12. Mai wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 

— Der Pofldampfer „Donau“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 29. April von Bremen abgegangen war, 
iſt ebenfalls am 12. Mai wohlbehalten in New⸗ 


pvork angekommen. 


L Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 25 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen und mit 120 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittag von hier nach Kopenhagen 
zurückgegangen. 

— Am Sonnabend Nachmittag wurde in 
einer kl. Domſtraße 10, 4 Tr. hoch belegenen 
Schlafkammer ein Einbruch verübt und eine ſilberne 
Cylinderuhr mit Goldrand, auf der Rückseite E. V. 
gezeichnet, und 17 M. baar Geld geſtohlen. 

— Die beiden Sommer⸗Theater haben ihre 
Pforten geöffnet und bereits die erſten Vorſtellungen 
haben gezeigt, daß ſowohl Herr Direktor Schirmer, 
als auch Herr Direktor Lautenburg ein Per- 
ſonal um ſich geſammelt hat, welches mit wenigen 
Ausnahmen ſelbſt hochgeſtellten Anforderungen ge⸗ 
recht werden kann. Es iſt nicht unſere Abſicht, 
ſchon heute auf eine Kritik der einzelnen Leiſtungen 
einzugehen, wir behalten uns eine ſolche bis nach 
den Wiederholungen vor und begnügen uns heute 
mit einigen kurzen Notizen. Das Elyſium⸗ 
Theater eröffnete am Sonnabend vor ſpärlich 
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vorzubringen. Der Eifolg, welchen die Novität er- Buch in den Gelſt des Handels 


zielte, iſt allein dem trefflichen Spiel des Gaſtes 
der Elyſtumbühne, der Frau Marie Swoboda 
zu danken, welche die Titelpartie mit vollendeter 
zünſtleriſcher Auffaſſung gab Die Beſetzung der 
übrigen Rollen ließ Manches zu wünſchen übrig, 
beſonders konnte der Waldmüller des Herrn Me o 
und der Waldmüllerin des Frl. Za ar den An- 
forderungen ihrer Aufgaben nicht genügen. — Der 
Sonntag⸗-Vorſtellung waren wir verhindert beizu⸗ 
wohnen. Der geſtrige Abend brachte Hugs Lubliner's 
neues Schauspiel „Aus der Großſtadt“ und erzielte 
daſſelbe einen recht freundlichen Erfolg. Ueber das 
Stück, welches Charaktere und Probleme des mo- 
dernen großſtädtiſchen Lebens vorführt, wollen wir 
nach der Wiederholung eingehend berichten. Die 
Aufführung war faſt durchweg vortrefflich, beſonders 
zeichnete ſich wiederum Frau Swoboda aus. 
Die Theaterkapelle, unter Leitung des Herrn R. 
Eilenberg, leiſtet recht Gutes und zeigte 
unter den Mitgliedern einige Soliſten, welche Be⸗ 
achtung verdienen. — Die Eröffnungs⸗Vorſtellung 
im Bellevue-Theater fand vor faſt aus- 
verkauftem Hauſe ſtatt. Suppe's melodiöſe Oper 
„Boccaccio“ hatte dieſe Anziehungskraft ausgeübt 
und fand lebhaſte Anerkennung. Als erſte 
Novität brachte dieſe Bühne geſtern das Luſtſpiel 
„Der neue Stiftsarzt“ von M. u. L. Günther 
und erzielte damit einen Achtungs⸗ Erfolg. Es iſt 
ein harmloſes, aber unterhaltendes Theaterſtück, in 
welchem das Leben eines adligen Damenſtifts recht 
munter und lebenswahr geſchildert wird. Um die 
Aufführung machten ſich beſonders die Damen Frl. 
Rupricht (Meta), Frl. Melles (Emma) und 
Herr Dr. Müller (Adelhaid v. Bruhn) und die 
Herren Scholling und Schindler verdient. 
Heir Wander brachte die Rolle des theater 
ſchwärmenden Geheimen Medizinalraths zur vollen 
Geltung. Das Enſemble ließ nichts zu wünſchen. 


Die Arbeiterftage als wiſenſchaſtliches 
Problem. 


Je mehr man ſich gewöhnt hat, in einer von 
inneren politiſchen Angelegenheiten aufgeregten Ge⸗ 
genwart die Arbeiterfrage vorzugsweiſe als eine 
politiſche Angelegenheit und als Aufgabe des Staa⸗ 
tes zu betrachten, um ſo nothwendiger iſt es, von 
Zeit zu Zeit auch die wiſſenſchaftliche Seite des 
ſoztalen Problems zu betonen. 

Die Arbeiterfrage it nicht die Angelegenheit 
eines beſonderen Staates und eines beſonderen 
Standes oder einer einzelnen Vollsklaſſe, ſondern 
eine Frage der Erziehung des Menſchengeſchlechts, 
und zugleich ein weltwirthſchaftliches wiſſenſchaftliches 
Problem. Es ſind dabei vor Allem die tieferen 
Urſachen der Arbeiterbewegung vom volkswirthſchaft⸗ 
lichen und techniſchen, wie auch vom phlloſoplſchen, 
hiſtoriſchen und polttiſchen Standpunkte aus zu un⸗ 
terſuchen. Die Arbeiterverhältniffe haben durch die 
Pbyſik, Chemie, Mechanik und kunſtgewerbliche Tech⸗ 
nik mit dem Anwachſen der Großindustrie und der 
Anhäufung von Arbeitermaſſen in großen Zentral⸗ 
punkten der Produktion eine ganz neue Geſtalt ge⸗ 
wonnen. Mit dem Maſchinen- und Fabrikweſen 
find manche neue, früher unbekannte ſoztale Uebel⸗ 
ſtände hervorgetreten, von denen ſich die dabei be⸗ 
theiligten Volksklaſſen zu befreien ſuchen, indem fie 
einen größeren Antheil am Ertrage der Produktion 
und eine Ausgleichung des Mißverhaͤltniſſes zwiſchen 
Leiſtung und Gütergenuß, zwiſchen Reich und Arm 
verlangen. Die im letzten Menſchenalter den unteren 
Vollsklaſſen gewährten größeren politiſchen und 
volkswirthſchaftlichen Rechte und Freiheiten, die 
beſſeren Verkehrs- und Publikationsmittel und die 
weitere Verbreitung der Bildung haben auch die 
Anſprüche der Maſſen an ein menſchenwürdiges 
Daſein geſteigert, das Gefühl des Abſtandes und 
Mißbehagens verſchärft und den ſozialiſtiſchen Lehren 
immer weiteren Eingang verſchafft. Es iſt daher 
die Pflicht aller Kreiſe, ſowohl die theoretiſchen Leh⸗ 
ren des Sozialismus und Kommunismus, als 

die praktiſchen Forderungen der Arbeiter unparteiiſch 
zu prüfen und ſich insbeſondere mit den natürlichen 
Urſachen des großen ſozialen Kampfes und den 
allgemeinen Bedingungen einer glücklichen Löſung der 
vorhandenen Kriſis eingehend zu beſchäftigen. 

Man muß ſich bei Unterſuchung der Arbeiter ⸗ 
frage vor Allem vor jeder Leidenſchaftlichkeit und vor 
rein ſubjektiven Auffaſſungen, Anklagen und Wün⸗ 
ſchen hüten. 

Wer ein Freund abſoluter Löſungen iſt, wird 
entweder vollſtändigen Umſturz der ganzen Erwerbs⸗ 
und Staats ordnung, oder doch möglichſt radikale 
plötzliche Aenderungen anſtreben und vor Allem durch 
die Mittel der Staatsgewalt einzugreifen ſuchen. 
Wer dagegen der Anſicht iſt, daß die ſozlale Lage 
der Maſſen, um die es ſich hier handelt, nur lanz⸗ 
ſam beſſer werden kann und vorzugsweiſe durch die 
Mithülfe der einzelnen Menſchen reformirt werden 
muß, wird die Arbeiterfrage als eine große Er⸗ 
ziehungsfrage der ganzen Menſchheit auffaſſen und 
alle großen Faktoren der Vollsentwickklung, Staat, 
Kirche, Schule, das Vereins- und Genoſſenſchafts⸗ 
weſen zur Löſung mit zu verwenden ſuchen, wäh⸗ 
rend gleichzeitig an jedes Individuum beſtimmte 
Anſprüche geſtellt werden müſſen und als großer 
Grundſatz die Selbſtverantwortung jedes mündigen 
Menſchen für ſein Loos als Regel aufrecht zu er⸗ 
halten ſein wird. 


Kunſt und Literatur. 


Der geſchulte Kaufmaun, v. Alb. Seldis. 
20 Bogen 8. Preis 3 Mk. Verlag von Otto 


beſetztem Haufe mit Niſſel's preisgekröntem Schau: | Dreyer, Berlin W. — Wenn der junge Kaufmann 


ſpiel „Die Zauberin am Stein. Die Novität iſt 
ein Rührſtück nach Birch-Pfeifferſchem Muſter mit 
einigen Effeltſcenen, welche weichherzige Zuſchauer 
zu Thränen rühren, ohne nachhaltige Wirkung her⸗ 


den Tag über bei den Büchern geſeſſen, die Waa⸗ 
ren expedirt und nach den verſchiedenſten Orten hin 
korreſpondirt hat, ſo kann er ſich in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden wohl die Zeit nehmen, um ſich durch obiges 


Wellverkehrs 
einführen zu laſſen. Daſſelbe iſt ein treuer Führer 
bei allen wichtigen Ereigniſſen im Geſchäftsverkehr 
und gleich bildend für den Verſtand ſowohl als das 
Gemüth. [81] 
Dr. Heinrich Beitzkes Geſchichte der deutſchen 

Freiheitskriege in den Jahren 1813 und 

1814. Vierte vollſtändig neu bearbeitete 

Auflage von Dr. Paul Goldſchmidt. Gr. 80 

2 Bände 59 Bogen. Mit 17 Karten und 

Plänen. Preis broſch. Mk. 9, elegant ge⸗ 

bunden Mk. 12. Bremen 1883. Druck 

und Verlag von M. Heinfius. 

Nach Mittheilung der Verlags buchhandlung 
wird die neubearbeitete Auflage des anerkannt treff⸗ 
lichen Werkes von Dr. Heinrich Beitzke in Kurzem 
zur Ausgabe gelangen. Es iſt dies die einzige Ge⸗ 
ſchichte über die Großthaten unſerer Väter, die von 
einem Zeitgenoſſen geſchrieben iſt und ſich dauernd 
in der Gunſt der deutſchen Nation erhalten hat. 
Bei Bearbeitung der neuen Auflage von dem durch 
ſeine liter. Arbeiten über die Freiheitskriege rühm⸗ 
lichſt bekannten Herrn Dr. phil. Paul Gold- 
ſchmidt in Berlin ſind zahlreiche, bisher geheim ge⸗ 
haltene Akten aus den preußiſchen, öſterreichiſchen, 
ruſſiſchen und ſchwediſchen Archiven, die Briefſchaf⸗ 
ten der hervorragendſten Staatsmänner und Feld⸗ 
herrn, namentlich die umfangreiche Korreſpondenz 
Napoleon I., ſowie inzwiſchen erſchienene Biogra- 
phien und die neuere Literatur berückſichtigt wor⸗ 
den und es iſt dadurch mit der neuen Ausgabe ein 
Werk geboten, das auf der Höhe hiſtoriſcher For⸗ 
ſchung ſteht. Obgleich gegen die früheren Auflagen 
noch durch 17 Karten und Pläne vermehrt, iſt der 
Preis dennoch niedriger als bisher geftelt worden. 
180] 


Vermiſchtes. 

— (Engliſche Sonderlinge.) John Elwes 
hatte ein anſehnliches Vermögen, das durch zwei be⸗ 
deutende Erbſchaften und richtige Spekulationen zu 
der ungeheuren Summe von fünf Millionen Thaler 
angewachſen war. Er war Eigenthümer ganzer 
Straßen in London und ließ dennoch unaufhörlich 
bauen, denn durch die ſchnelle Zunahme der Bevöl⸗ 
kerung flieg der Werth der von ihm angekauften 
Grundſtücke auf das Sechsfache. Dabei wohnte er 
in einem Winkel eines ſeiner leer ſtehenden Häuſer; 
in zwei zerbrochenen Stühlen und einem baufälligen 
Tiſche beſtand die ganze Ausſchmückung ſeines Zim⸗ 
mers; er hatte keine Dienſtboten und ſtand mehr⸗ 
mals auf dem Punkte, Hungers zu ſterben. Sein 
Anzug war abgetragen und geflickt, die Schuhe wa⸗ 
ren niemals geputzt, weil dies, wie er glaubte, die⸗ 
ſelben abnute. Seine Prrrücken waren von der 
ſchlechteſten Art; eine zeitlang hatte er ſogar eine 
getragen, die ein Bettler fortgeworfen hatte. Nichte⸗ 
deſtoweniger vereinigte er mit dieſem ſchmutzigen 
Geize eine große Kaltblütigkeit und Gemüthsruhe, 
wenn große Summen auf dem Spiele ſtanden. Er 
ließ ſich in die gewagteſten Spekulatlonen ein, machte 
bedeutende Vorſchüſſe und verlor damit mehrere 
Millionen. Er war ein leidenſchaftlicher und un⸗ 


glücklicher Spieler; eine Partie Piquet koſtete ihm 


oft mehrere tauſend Pfund Sterling. Seine hinter⸗ 
laſſenen Reichthümer fielen ſeinen beiden Söhnen zu, 
denen er keine Erziehung und Bildung hatte geben 
laſſen. — Ein engliſcher Bücherſammler zahlte für 
eine Polyglotten⸗Bibel über hunderttauſend Thaler. 
— Der geiſtreiche Georg Sehoyn, der Freund eines 
Burke und eines Fox, kannte keinen größeren Genuß, 
als einer Hinrichtung beizuwohnen. Er hatte in 
allen Theilen Korreſpondenten, welche ihn von allen 
Verurtheilungen, die damals in England ſehr häufig 
waren, in Kenntniß ſetzen mußten; und wenn in 
irgend einem Theile des Königreichs ein Galgen er- 
richtet wurde, ſo nahm er dahin Extrapoſt. — Lord 
Rockeby, der in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
lebte, wo jedes europäiſche Kinn gewiſſenhaft raſirt 
war, trug einen ſo ungewöhnlich langen Bart, daß 
das Volk ihn für einen Türken hielt. Derſelbe war 
ein ſo großer Freund des Waſſers, daß er täglich 
mehrere Stunden in kaltem Waſſer zubrachte; ein 
ganz beſonderer Verehrer war er von Seebädern, die 
er ſelbſt im Winter gebrauchte. Auf feinen Gütern 
ließ er eine Menge Brunnen anlegen, und alle 
Landleute, welche daſelbſt täglich eine beſtimmte 
Menge Waſſer tranken, wurden reichlich beſchenkt. 
Auf ſeinem Tiſche litt er weder Wein, noch Kaffee, 
noch Liqueur. Ueberhaupt waren alle ausländiſchen 
Produkte aus feinem Haufe verbannt, denn er be- 
hauptele, daß die Erzeugniſſe des engliſchen Bodens 
für alle Bedürfniſſe der Bewohner hinreichten. An⸗ 
ſtatt des Zuckers gebrauchte er Honig. Sein Zim- 
mer wurde nie geheizt, und er ſchlief ſelbſt im ſtreng⸗ 
ſten Winter ſtets bei offenem Fenſter. Eines Wa⸗ 
gens bediente er ſich nur bel größeren Reiſen, und 
kein Arzt durfte ſein Haus betreten. Er ſtarb 90 
Jahre alt, im Jahre 1800. 

— Eine Luther-Reliquie befindet ſich im Be⸗ 
ſitze der Berliner Univerſität. Einer der beiden 
Szepter, welche dem Rektor und Senat bei feier⸗ 
lichen Gelegenheiten vorangetragen werden, ſoll, wie 
mit ziemlicher Gewißheit angenommen wird, derſelbe 
fein, auf welchen Luther zu Wittenberg den Doktor⸗ 
eid geleiftet hat. Anno 1508 im 25. Lebensjahre 
hatte der Erfurter Auguſtiner-⸗Mönch auf Veran- 
laſſung des Generalvikars ſeines Ordens, Johann 
v. Staupitz, eine Profeſſur der Theologie und Phi⸗ 
loſophie an der 1502 von Kurfürſt Friedrich dem 
Weiſen geſtifteten Univerſität Wittenberg übernom⸗ 
men. Vier Jahre darauf traf er auf Andrängen 
ſeines Gönners Staupitz nach längerem ängſtlichen 
Schwanken Anſtalten, ſich die theologiſche Doktor⸗ 
würde zu erwerben. Magiſter der Philoſophie war 
er bereits 1505 in Erfurt geworden. Sein Ge⸗ 
halt in Wittenberg reichte kaum zur Befriedigung 
der nothwendigſten Bedürfniſſe hin. Dennoch hielt 
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er ſeine Vorleſungen unentgeltlich und lehnte jedes 
Honorar, welches ihm die Buchdrucker für ſeine 
Schriften boten, damals ab. Hin und wieder 
wandte ihm der Kurfürſt, dem feine Predigten ge⸗ 
fielen, irgend ein Extrapräſent zu, z. B. ein paar 
Ellen Tuch zu einer Kutte. Auch als der gelahrte 
Profeſſor am 19. Oktober 1512 die theologiſcht 
Doktorwürde erlangte und die Gebühren dafür nicht 
bezahlen konnte, half wieder der Kurfürſt. Jen 
Univerſitäts-Inſignien, welche bei Luther's Promo 
tion verwendet wurden, find trotz der Kriegsſtürme 
welche über das Elbeſtädtchen hinbrauſten, pietätvol 
daſelbſt aufbewahrt worden bis zum Jahre 181% 
wo Wittenberg mit einem großen Theile Sachſene 
laut der Wiener Kongreß Alte an Preußen fiel] 
1817 löſte Friedrich Wilhelm III. die alte Univer⸗⸗ 
ſität auf oder vereinigte fie vielmehr mit derjenigen 
zu Halle. Bei dieſer Gelegenheit erhielt die im 
Jahre 1810 geſtiftete Univerſität Berlin jenes 
Szepter. 
— Schwindelfirmen in England.) Nach zu 
verläſſigen Mittheilungen exiſtiren in London eine 
Reihe von Schwindelfirmen, welche, auf Referenz 
von Helfershelfern geſtützt, aus Deutſchland Waaren 
aller Art auf Kredit beziehen, ſolche zu Schleuder“ 
preiſen veräußern und den Lieferanten das Nach | 


ſehen laſſen. Als eine der gefährlichſten dieſer Ar 
wird die Firma Frank Wallroth und Co., W. 
London, 41 Gray's Inn Road genannt. 
(Bair. Handels -Ztg.) 
— Der Aberglaube, daß demjenigen Ehepaare, 
welches zur Zeit des Vollmondes Hochzeit gehalten, 
das Glück beſonders hold ſei, wird in Krimmitſchan 
namentlich recht feſt gehalten. Dort werden Ehe 
ſchließungen, wie ein Krimmitſchauer dem „Leipziger 
Tageblatt“ ſchreibt, faſt nur bei zunehmendem Monde 
vollzogen. Das Standesamt zu Krimmitſchau ver 
öffentlicht in der Nummer des „Krimmitſchauer 
Anzeigers“ vom 29. v. Mis. nicht weniger als 15 
Paare, deren Aufgebot in der Zeit vom 21. bis 
27. April bewirkt worden, und deren Hochzeiten 
in die Zeit des zunehmenden Mondes fallen werden. 
— Seit Sarah Bernhardt nicht nur als 
Schauſpielerin, ſondern auch als Bildkünſtlerin ihre 
Triumphe gefeiert hat, wird es unter den Dame 
der Pariſer Bühnen mehr und mehr als zum guten 
Ton gehörig betrachtet, daß fie ſich nebenbei 4 
Malerinnen oder Bildhauerinnen verſuchen. Zwei 
dieſer vielbegabten Muſentöchter begegnen einanden 
im diesjährigen Salon: „Haft Du ſchon mein neue 
ſtes Opus geſehen?“ fragt mit tiefempfundeneß 
Selbſtgefuhl die Eine. — „Nein! Das mußt DE | 
mir zeigen“, erwidert eifrig die Freundin; „von wer 
iſt es denn?“ 


— In Auerbach's Keller in Leipzig finde 
ſich folgende humoriſtiſche Verſe: 

Wenn auch kein Rheinwein, 
Wenn der Wein nur rein; 
Wenn auch kein Mainwein, 
Wenn der Wein nur mein; 
Wenn auch kein Steinwein, 
Wenn nur kein Weinſteln; 2 
So ſaß ich mal am Rheinfall, N 
Da kam mir der Einfall, * 
Wäre der Rheinfall ein Welnfall, 
Das wäre mein Fall. . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Mat. Nächſten Sonntag 
Erzherzog Karl Ludwig ſammt Gemahlin und deß 
ihnen beigegebenen glänzenden Gefolge nach Molt 
kau ab. 11 

Morgen trifft hier Fürſt Nikolaus von Monte 
negro ein. Er wird im Hotel wohnen und mehre 
Tage hier verweilen. 

Aus Galatz wird gemeldet: Das in Konſtan 
tinopel ſtationirte öſterreichiſche Stationsſchiff fuhr 
den letzten Tagen in die Donau ein und ankert 
in Galatz gegenüber der Börſe, wo nur rumäniſcht 
Kriegsfahrzeugen das Verweilen geſtattet iſt. De 
Hafenkapitän und der Präfekt forderten den öſte 
reichiſchen Kommandanten auf, ſich zu entfernen 
was Letzterer auf Grund ſeiner Inſtruktionen v 
weigerte. Zufolge telegraphiſchen Berichts des Geh 
felten ordnete die rumäniſche Regierung an, d 
öſterreichiſche Kriegsſchiff gewähren zu laſſen. N 

Rom, 12. Mai, Der „Moniteur de Rome 
glaubt zu wiſſen, daß eine bedeutſame Kundgeb 
des Vatikans an die triſchen Biſchöfe ſoeben abg 
gangen ſei. 

Rom, 13. Mai. Das neapolitaniſche Ep 
kopat ſendet die inſtändige Bitte an den König, d 
Eheſcheidungs⸗Geſetzentwurf nicht zu genehmigen. 

Die Abreiſe des Nuntius Vanutelli nach 
tersburg iſt wieder verſchoben, wegen der Etiqu 
reſp. Vortrittsfrage. 7 

Die deutſche Kronprinzeſſin iſt für einen a 
tägigen Aufenthalt in Florenz eingetroffen. | 

London, 12. Mai. Die internationale FI 
ſcherei-Ausſtellung, welche einen äußerſt glänzende 
Anblick gewährt, wurde heute in Gegenwart di 
Prinzeſſin von Wales, der Prinzen der königlicht 
Familie, der Miniſter, der Mitglieder des diplom 
tiſchen Korps und eines zahlreichen Publilums e 
öffnet. Der Prinz von Wales gab in ſeiner E 
öffnungsrede dem Bedauern über die Abweſenht 
der Königin Ausdruck, hob die Vortheile der Aut 
ſtellung für die Fiſcher aller Länder hervor un 
ſprach im Namen der Königin den auf der Aud 
ſtellung vertretenen Ländern und Kolonien und die 
ren Repräſentanten für ihre hingebende Mit wirku 
bei den Vorbereitungen ſeinen Dank aus. 

Petersburg, 13. Mai. Laut einem Riga 
Telegramm der „Nowoje Wremja“ beſchloſſen 2 
re die Krönung durch ihren Uebertritt zur re 
gläubigen Kirche zu verherrlichen. 
9 . 


MRückſicht, ſondern ritt, jagte und tanzte, wie er fonft fie mit ihm bewohnen, und als fein Wed 
gethan. ; liebend und ſtützend zur Seite ſtehen werde. 
ede Eines Nachts kehrte er mit einem ſtechenden Anna Kohring liebte ihn mit unveränderter Treue, 
% Original- Novelle von Mary Dobſon. Schmerz in der Bruſt aus einer Hofgeſel ſchaft heim, und hatte ihm noch kürzlich in Bodenwald, 
vac) — und hatte kaum ſein Zimmer erreicht, als er zum bisher faſt wöchentlich geweſen, gejagt, daß, ſo⸗ 
chi Die Krankheit aber jchrieb ſich von einer heftigen Schrecken des ihn begleitenden Dieners in einen bald ihre Eltern ihre Einwilligung zu der Berbin- | 
iſchlerkältung her, die er ſich auf der Jagd zugezogen, Seſſel ſank, das Blut langſam feinem Munde ent- dung geben würden, ſie jeden Tag bereit ſei, ihm 
üchledoch jo weng berüdfichtigt halte, daß fie ein quoll und er die Beſinnung verlor. Bald war das anzugehören. 
Jelſchweres rheumatiſches Fieber zur Folge gehabt, von ganze Haus aus dem Schlafe geweckt und die auf's Er hatte feinem Vater den erſten gewiſſenhaft 
mowelchem er nach Monaten geneſen, das aber em- | Höchfte beunruhigten Eltern ließen den Medizinal⸗ abgefaßten Bericht geſchickt, und erhielt nach einiger 
tupfindliche Gliederſchmerzen und beſonders eine ihn rath rufen. Dieſem gelang es, das Blut zu ſtillen; Zeit von ihm eine Antwort, dle erſte Nachricht aus 
iglängftigende Augenſchwäche hinterlaſſen. Beider er erklärte, daß in der Lunge des jungen Mannes Neapel, welche alſo lautete: ö 
1öReiden wegen halte er ſchon, jedoch vergeblich, meh- ein Gefäß geſprungen, bei vorſichtiger Pflege 11 | 

| 


außer 
de Des örſters Enke Ikind. Stande, Dir zu helfen, da wir hier bedeutende 
Summen gebrauchen, und beſonders der Ge⸗ 
ſundheit Deines Bruders wegen nichts geſpart 
werden darf. 

Der Brief iſt, wie ich ſehe, länger geworden 
als ich gedacht, obgleich ich Dir geſagt, daß 
ich nur ungern ſchreibe. Deine Mutter und 0 
Dein Bruder wiſſen nichts davon, ſie haben 7 
tine Spazierfahrt unternommen, an der ich 
meiner Gichtſchmerzen wegen mich nicht be⸗ 
theiligen konnte. An Berg ann ſchreibe ich, 1 
da ich zu Hauſe bleiben muß, ebenfalls; es 2 
hat mich ſehr gefreut, daß der letzte Holzver⸗ 
kauf ſo günſtig ausgefallen iſt. Schicke mir 
Deinen nächſten Brief erſt im neuen Jahr, 
bis dahin wird ſich auf dem Buchenhof kaum 
etwas von Wichtigkeit ereignen. Es grüßt 
Dich 


ſen tere Kuren gebraucht und waren die ihn behandeln großer Schonung aber keinerlei Gefahr vorhanden ſei. „Mein lieber Sohn! 

den Aerzte einſtimmig der Anſicht geweſen, daß nur Hugo von Bodenwald's Herſtellung währte ver⸗ Wir ſind glücklich angelangt, wie Du wohl 
vader Aufenthalt in einem gleichmäßig warmen Klima, hältaißmäßig lange, und er mußte mehrere Wochen denken kannſt, denn das Gegentheil hätteſt Du 
ig ihm Geneſung ſichern würde. ſtreng das Bett hüten. Als er anhaltend ſprechen durch die Zeitungen erfahren, die ja nur zu 
Zu dieſem Aufenthalt hatte er ſich lange nicht durfte, erzählte er ſeinen Eltern wie dem Arzt . gern nach Neuigkeiten ſpüren und auch meinen 
enlentſchließen können, obgleich auch das Nervenleiden feiner Erkrankung in B., und Letzterer ſprach die Namen, verbunden mit irgend einem Reiſe⸗ 
feiner Gattin zugenommen, und der Midizinalrath Ueberzeugung aus, daß ſeine Lunge durch den Un⸗ unfall, bereit villig in ihre Spalten aufgenommen 
zu die beſtimmte Meinung ausgeſprochen, daß Orts- fall des verfloſſenen Sommers doch gelitten habe, hätten. Da ich kein Freund von Schreibe⸗ 
ihund Luftveränderung die einzige Hülfe und Rettung und längere Zeit darüber vergehen könne, bevor ſie reien bin, und nur die Geſchäftsbriefe beſorge, 
zt für fie ſei. gründlich geheilt ſei. Er riith, damit dies voll⸗ die übrigen aber Deiner Mutter überlaſſe, ſo 
u Endlich aber trat ein Fall ein, der ihn zu einem ſtändig und dauernd geſchehen könne, zu einem län⸗ will ich Dir nur mittheilen, daß wir noch im 
deß ſchnellen Entſchluß brachte. Sein älteſter Sohn geren Aufenthalt in Itallen, und wußte dem Laad- Hotel ſind und ſo lange bleiben werden, bis 
ach hatte ſich von den bei dem Umſturz des Poſtwagens kammtrrath die Sache jo dringend vorzustellen, daß wir eine anſtändig eingerichtete Villa ge⸗ 
Mirhaltenen Verletzungen vollſtändig erholt, jo daß er dieſer ſich auf der Stelle dazu entſchloß, und die funden. 
wieder in den Staatsdienſt treten und feine frühere erforderlichen Vorbereitungen mit großer Eile betrieb. In Deiner Mutter und meinem Befinden 
kebensweiſe als reicher, junger Kavalier und Ma- Auch Frau von Bodenwald that dies und zu An- iſt noch keinerlei Aenderung eingetreten; Deinem 
) oratserbe fortſetzen konnte. fang Oktober wurde von den zurückbleibenden Söhnen Bruder iſt von einem Spezialarzt die größte 
al Dies hatte feinem Vater eben jo viel Freude Abſchied genommen, und die Reife angetreten, Dieſe Vorſicht anempfohlen, doch hat er uns die 
wie Beruhigung gewährt, der nun ernſtlich an ſeine führte zunächſt nach Neapel, wo eine vollſtändig ein- Verſicherung gegeben, daß keinerlei Gefahr für 
Verheirathung dachte und die zu ſeiner Verlobung gerichtete Villa gemiethet werden ſollte. Das Haus ihn vorhanden ſei, eine Erklärung, die mir 
mit der von ihm zur Schwiegertochter auserſehenen in der Reſidenz blieb in der Obhut eines älteren große Beruhigung gewährte. Daß unſer Hotel 
idlungen Gräfin erforderlichen Schritte erwog. Im Dieners, und diente Ludwig von Bodenwald bei den Blick auf den immer gerühmten Golf von 
letzten Sommer war er einer Einladung ſeines Bru- ſeiner gelegentlichen Anweſenheit in der Stadt zum Neapel hat, brauche ich Dir wobl nicht zu 


U 
ders Karl nach deſſen Garniſon gefolgt, um als Aufenthalt. Die Verwaltung der Güter war in ſagen, und denke ich auch, daß wir uns nach 
und nach an dieſen Aufenthalt gewöhnen werden, 


Dein Vater 
Friedrich v. Bodenwald. 


Dieſen Brief überlas der junge Mann mehrere 
Male, ſeine Züge nahmen dabei einen traurigen 
Ausdruck an, und halblaut ſagte er: 

„Keine Frage nach meinem Befinden und Er⸗ 
gehen, keine Bemerkung über meine Geſundheit — 
mein Vater denkt nar an ſeinen älteſten Sohn, 
deſſen Leben ihm ein ſo koſtbares iſt, daß kein Geld 
dafür geſpart werden darf! — Ich bin ihm nichts, 
wie das immer geweſen, und ſeiner Meinung nach 
hätte ich nicht einmal dies Haus nach meinem Gut⸗ 
dünken, und noch dazu mit den Mitteln einrichten 
ſollen, die ich lange dazu geſammelt! — Ich ſoll 
ſparen für die Zeit der Noth, in der mein Vater 


mir nicht beiſtehen will und kann, weil meines 


geſchickter Reiter an den dort ſtattfindenden Wett⸗ 
160 ennen Theil zu nehmen. Er hatte ſich dem an⸗ 
Iſtrengenden und aufregenden Vergnügen während 
dreier Tage überlaſſen, und war darauf an einer 
Lungenentzündung erkrankt, die iadeß feinen Eltern 
verheimlicht ward, von der er aber ſchnell genug 
genas und zu ihnen in die Heine Reſidenz zurück⸗ 
lehrte, wohin fie ſich nach einem nur kurzen Sommer- 
aufenthalt auf Bodenwald begaben. Hier nahm 
er auf feine doch vielleicht geſchwächte Lunge keine 


ſicheren Händen, und mit den übrigen geſchäftlichen 
Angelegenheiten der Familie der Rechtsanwalt Be 
ſelben betraut. — — | 

Die mehrwöchentlichen Arbeiten im Herrenhaus 
des Buchenhofs waren beendet, auch der letzte Hand⸗ 
werker hatte es verlaſſen, und befriedigt durchſchritt 
der junge Gebleter ſämmtliche Räume, die er mit 
allem, was fie enthielten, fein eigen nannte. Dabei 
gedachte er mit ſtiller ſeliger Freude der nicht mehr 
allzufernen Zukunft, wo ein geliebtes, theures Weſen 


zumal wir hier wenigſtens zwei Jahre bleiben 
ſollen. 

Deinen Bericht habe ich geprüft und finde, 
daß Du für die Erneuerung des Hauſes zu 
viel Geld ausgegeben, wenn Du es auch von 
Deinen Erſparniſſen bezahlt haſt. Das iſt 
für Dich vollſtändig überflüſſig und rathe ich 
Dir, ſparſam zu ſein, und an die einen Land⸗ 
wirth ſtets ſchwer treffenden unfruchtbaren Jahre 


Bruders Geſundheit ſo große Ausgaben erfordert! 
— Nie, nie werde ich ihm und Karl gleichgeſtellt 
werden, nie wird mein Vater an eine Freude, an 
ein Lebensglück für mich denken, und gewiß wird 
meine Mutter der Anſicht ſein, daß ich unter Arbeit 
und Müde als Einſiedler meine Tage auf dem 
Buchenhof verleben ſoll!“ — „Da aber haben fie 
ſich verrechnet,“ fügte er heftig binzu, „denn wenn 
ich hier bleibe, fo iſt es nur mit Anna als meiner 


Frau, und wollen meine Eltern unſere Verbin ung 


— p — 
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WörfensBericht, Marienbad in Böhmen. 


Stettin, 12 Mai. Wetter: bewölk. Temp. + 
10% R. Barom 28“ 5, Wind W 
Weizen feſt, per 1000 belgr Toto gelb. u. weiß Station der Kalſer Franz Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
4 185—195, geringer u. feuchter 162—180 bez, per] Süden offenen Thale, 628 Meier über der Nordſee völlig geſchügte Lage, prachtvolle, weilen ange Promenade ⸗ 
T Mai 194,5 196 bez., per Mat⸗Juni 195 bez., ber wege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor» Douche und Gas 
Juni⸗Juli 194,5 —195,5 bez. Bf. u. Gd., per Juli⸗ kädern und 7 Heilauellen; iſt der Hauptrepräſertant der kalten, alkalisch ſaliniſchen Heilwäſſer. 
Auguf 195,5 —196,5 bez, Bf. u. Gd, per September⸗ Der Kreuzerunnen und Ferbinands brunnen, bie kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
Oktober 198—199 bez. erweiſen ſich als vorzüglich heilkräftig bei des »erſchtedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 
Na ruhig per 1000 Klgr loko inl. 142—148, organe, der weiblichen Geſchlech sorgane, für Leiden in den kritiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, 
per Mai 147—148— 147,5 bez, per Mai⸗Junſ do, als: Gicht, Feitſucht, Zucker harnruhr ze 
ber Juni⸗Juli 147.148 bez, per Juli⸗Auguſ 148149 Der Ambroſtusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Deutſchlandz) nad der 
148 bez., ver September Oktober 149,5 bez, per Karolinenbrus nen find beilkräftige reine Elſenwäſſer 
Oktober⸗November 149,5—150 bez. Die Waldquelle bewährt ſich bei chr miſchen Krankhelten der Athmungsorgane Die Mudolfs⸗ 
Gerſte per 1000 Klgr. Ioto gewöhnl Od u Märk. quelle wilt beſonders bellkräftig bei chronſſchea Katarrhen der Harnwege ꝛc. Die Moorbäder Marlen⸗ 
118—124, beſſere 125—185, feine Qual. 136. 156 bez. vads find die Fräfiigken aller bekannter E ſen woorbäder 
9 er per 1000 Klgr. loko pomm. 124—132. Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein Boft-, Telegraphen⸗ und Zollamt, 
eln reichda l tiges Leſekabinet Täglich dreimal Konzerte der Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle und 
Tanzreunionen, täglich Theaterborſtellungen — 


N 0 errübfen per 1000 Klgr. per September⸗Oktober 
283 bez. 
RNüböl matter per 100 Klgr. loko ohne Faß bei N N 4 
Al. air, 705 Ae 50 5 Bf., per Mai Juni do, eee evangeliſche und eng i che Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. Gottes dienſt) und eine 
per September⸗Oktober 61,5 bez. Saiſondauer 1. Maß bis letzten September. Jährliche Frequenz 14.000 Perſonen (die Tou⸗ 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter „% loko ohne Faß ziſten und Paſſanten sicht mitgerechnet) Alle freuden Minralwäfler ia den Trinkhalle 

54,8 sar per Mat 54,8 nom, per MaisJuni 51.8 Die Be ſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu 2 Liter ſtattfinde“, des 
Bf. u. Gd. per Juni⸗Juli 55,1 Bf. u. Gd. per Julie Quellenſalzes, der baraus bereiteten Paſtlllen und des Moores beſorgt die Ornnen⸗Inſpektion, bei weich 'r, 
wie auch in den Nieberlagen, Gebrauchs anweiſun zen gratis zu haben find. 


Auguſt 55,8 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 56,3 
Bürgermeiſteramt — Brunnen-Inſpektion Marienbad 


Bf. u. Gd., per . > Bf. 1 = 
r. 9 tr. bez, e 

e ee . e e Niederla⸗en in Stettin bei den Herren Th. Zimmermann, br. M. Lehmann und 

Meyl & Meske. 


achmarkt Wehe 186-204, Roggen 146- 
Nordseebad Helgoland. 


154, Gerſte 128—182, Hafer 128—182, Erbſen 150— 
170, Kartoffeln 68 —76, Hen 2— 2,5, Stroh 12—15. 
| Stettin, den 12. Mai 1883, 
Eröffnung der Saison am 9. Juni, Schluss am 10. Oktober. 
Sladtverordueten⸗Verſammlung a Verbindung mit dem Festlande. 
au Donnerſtag, den 17. d Mis, Nachmittags 5 ½ Uhr. Regelmäßige Dampfſchiffs Verbindung von Hamburg derch das der Hamburg, Amerikaniſchen 
Tagesordnung: a TREE gehörende große, mit eleganten Salons und jeglichem Komfort ausgellattete 


Mittheilung der Nachweiſeng der in der Zeit vom Poſtdampff 
„Cuxhaven“, Kapitain Röhrs. 


| Januar bis ult. März d. J. e ee Mrktägi: 
3 Auen „ 500 ne je das Gun bft Von Hamburg am Sonnabend, den 9. Juni. dann jeden Sonnabend und Mitiwoch; vom 
Prenßiſcheſtraße Nr. 108 — Zinsermäßigung für ein oe Juli yet 23. ee 2 . uad Sonnabend; vom 19. September 

j ttw un abend, zuletzt am Sonnabend, de tober 
a eee . Bon Melgeidnd zurück jeden folgenden Tag, jedoch Sonntags in Helgoland 
verweilend 


Kaplal von 48,000 . — Bewilligung * 266 A 
67 „ an S' ellddertre uagskoſten für einen Lehrer an Abfahrt von Hamburg vom 9. J ui bis 30. Auguſt um 9 Uhr früh, vom 2, September 
bis 6 Oktober um 8 Uhr. 


der Weſtend⸗Schule und von 100 % für eine a 
ad nr ra e e eee Von Bremerhaven-Geestemünde nach Helgoland fährt das bem Norddentſchen 
Lloyd gehörende Daa pfſchlff 
Nordsee“ 
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g IN} Illnſtrirte Franen⸗Zeitung. Nuss 
gabe der Modenwelt mit Unter⸗ 
haltungsblatt. 

Alle 14 Tage eine Doppel Nummer. 
Preis viertelfährlich M. 2,50, 
Jäh' lich erſcheinen: 

24 Iuunrirte Unter haltungs⸗Num⸗ 
mern zu je 2—2½ Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, fer⸗ 
ner Kunſtgewerbliches, Verſchie⸗ 
denes, Frauen⸗Gedenktage, einen Neuigkeits⸗Be icht 
„Aus der Frauenwelt“ einen illuſtrirten Moden⸗ 
und Toiletten⸗Bericht, Wirthſchaftliches und Brief⸗ 
mappe. 

24 Nummern mit Tolletten und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Abbildungen mit Drei: 
welche das ganze Gebiet der Garderobe und Lei 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
das zartere Keundesalter umfaſſen, ebenſo die Leih. 
wäſche für Herren und die Beit- und Tiſchwäſche ꝛc. 
wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für all! 
Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Mu ter 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Na mens. 
Chiffren ꝛc. 

12 große farbige Modenb lder 

Die Heft⸗Ausgabe bringt ferner jährlich 12 Kunſt⸗ 
bläiter „Bildermappe“, und koſtet das Heft (24 
jährlich) 50 Pf. 

Die Ausgabe mit allen Kupfern (jährlich 86 
farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 
5 Kinderbilder) koſtet vierteljährlich 4 Mark 


Alle Buchhandlungen nehmen jederzeit Befteiungen 
an, mit Ausnahme der Heft⸗Ausgabe auch alle 
Poſtanſtalten. — Probe Nummern gratis und franfo 
durch die Expedition, Berlin W., Pots damerſtraße 38. 


ſprachlich, geſchicht⸗ 
erlin, d 9 7460 
erklärt Selbſtverlag d Verfaſſers Dr. 
Killisch (Berlin, Schönhauſer Allee 29); 
Beſtellungen an denſelben oder durch jede 
Buchhandlung. Kommiſſions⸗Verlag J. Bohne 
Berlin, Wilhelmſtraße 85. 

Preis 30 H., bei 10 Exemplaren 50 % Rabatt. 


—— nn nme vun. 


lage, betreffend das Eingehen der wiſſenſchaftlichen 
biene an der Ottoſchule zum 1. Apel 1884 


und den 1 35 177 U Mr e er 2 1 2 * 1 
betreffend die Verpachtung der Klo ergüter Arm 2 L, Dienſtag und Sounabend nach An des erſt en 
gl ne bel en I ne ef 12 Jahre ven RE bis 29 Seplember incl, jeden a ch ft Inhaber Fritz Grothe, 


ohannis 1886 ab für dle alte Jahres pacht von 6150 % 
Vader des Magiſtrais auf den Beſchluß, 
betreffend die Einrichtung von Sommerferien der Stad 
verordneten⸗Verſammlung — Bewilligung von 30 % 
und 40 % ald Miethe tür einen Spielplatz im ehem 
Fort Leopold hinter der Wallkirche für die Kloſterhof⸗ 
und Johannis hoſſchule; — von 100 % und 75 Ab 
zur Stellvertretung eites Lehrers an der Galgwieſen⸗ 
ſchule und einer Handarbeitlehrerin an ber Kloſterhof⸗ 
ſchule; — von 580 AM zur Herſtellung einer Geſims⸗ 
abdeckang der beiden Schulhaͤuſer in der Walltraße; 
— von 200 % zur Verlegung einer Treppe im Polizei⸗ 
Direktions gebäude, und Genehmigung zur Erhöhung 
der Miethe für eine Wohnung in dieſem Gebäude von 
108 % auf 120 % pro Jayr. — Bewilligong von 
1800 % aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zur 


Von Helgoland zurück jeden Mittwoch und Montag, fo zeitig, daß der Abendzug 
nach dem Inlande benutzt werden kann 

Beſtellungen auf Logis übernim t die unterzeichne e Direktion. Auf ärztliche Anfragen ertheilt 
Auskunft: Der Köufgl Las des⸗ und Badenist Herr Wr. Sehwarz. 1 

Dem Bedi fniſſe entſprechend it eine „Molkerel“ für Badegäſte elabli:zt. — Proiselte gratis 
durch die Bureaus von Hansensteln & Vogler, ſowie durch die a 

Helgoland, Mat 1883. 


—— 


Induſtrie⸗Akrien jeder Art, Prämienlooſen 2c. zu den 
ſolideſten Bedingungen und ſtreng reeller Bedienung. 

Kontrolle von verlooſten Staatspapieren und Prämien⸗ 
Anleihen gratis. 


Königliche Bade- Direktion. Einlöfung fälliger Koupons. 


Dampf⸗ 
Kaffee brenn⸗ 
Apparate 


rer 
8 mit 12 zen Flaschen, 12 ausge- 
1 Probekiste wählte n Senda 


Corinth, Patras und Santorin. Fla- ] . * 


sehen und Kiste frei. Ab hier za 


19 Mk. 50 Pt. Postprobekiste 


Unterhauung der Voifsbtbliothefen — Ein Gefu um u e hai 

Ermäßigung des Zinsfußes für ein auf dem Grund. \ 21 süss. Franco nach allen deut- iu herabgesetzten reifen, 

e e Fü ade kae, Sale 
f Nichtöffentliche Sitzung. — IL F. Menzer, Nickarsenind, tb. 


* Erlöserordens. 


A. Gertich 


Fuhrſtraße 24. 
delfarbendruck - Gemälde, 


d. Oelgemälden täusch. ähnlich, in wirklich küne 
lerischer Ausfükrung (nicht Kolportagebilder) iı. 
billig der Oelfarbendruck-Verein „Tomooardi 
Berlin Brüderstrasse 34. lust: 
Kataloge zur Ansicht frauko, 


Bewiligung eines Gehalts vorſchuſſes — Drei Unie e N 
Aülkungsfagen. — Wahl der Klaſſenſteuer, Rekla⸗ RR 


motiond-Romsiffion. — Bo Penſt nirungs⸗Ange⸗ Deutſche Export⸗Braueret 


legenheiten. 
Fraukfurt a. d. Oder. 
Konſumenten des echten bairiſchen Bieres empfehlen wir unſer 


braunes Exportbier 


aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und dairiſchen Hopfen in brillanter Qualital frei Bahn⸗ 
hof hier pr. Kaſſa excel. Faſtagen: 
a Mi. 19 M., pr. % To. 24 M., pr. % wi. 4% N. 


Dr. Scharlau. 


Mein in Gumtow bei Schivelbein belegenes Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus ca. 23 Morgen gutem Boden, 
Wieſen und Torf, hin ich Willens, aus freier Hand 
zu verkaufen. Auch paſſend für Handwerker. 

Reflektanten belieben ſich ſchriftlich an mich zu 
wenden. Eigenthümer Völtz 

in Gumtow bei Schivelbein. 


nicht zugeben, fo erleben fi, daß ihr Sohn, ein, Erwähnung geſchehen, ſich zu einer blühenden Jung⸗ Sekunden fügte er hinzu: „Und was haben Deine „Aus Neapel? Und wie beſindet ſich Deine 

Bodenwald, ſich einen Platz als Verwalter ſucht, frau entfaltet, deren Haltung und Züge man den Eltern erwiedert?“ Familie?“ fragte Anna ſchnell. 

und Niemand wird anſtehen, mir einen ſolchen zu energiſchen Charakter ihres Vaters anſah. „Es „Meine Eltern, die in gegenfeitiger Liebe jo glüd- „Ueberzeuge Dich ſelbſt?“ erwiderte er ihr das 

übertragen!“ 5 bat ſich hier in dieſen Tagen etwas ereignet, an lich ſind, werden mich nie zu einer Verbindung Schreiben reichend, welches ſie ſogleich und mit meh | 
Ich möchte aber wiſſen,“ fuhr der junge Mann deſſen Möglichkeit ich nicht gedacht —“ überreden, die meiner Meinung widerſpricht. Sie ſelndem Geſſchtsausdruck las. Es ihm ſchwtigend 

fort, was mein Vater Bergmann geſchrleben, und „Was iſt es, Anna? Sprich ſchnell!“ und des haben dies auch Herrn Regensburg geſagt. und zurückgebend, fragte er in bitterem Ton: 

will noch beute nach Bodenwald fahren. Auch will jungen Mannes Stimme Hang fo befehlend wie die ibn gebeten, jeden Gedanken an meinen Beſiz auf, „Nun, was ſagſt Du zu dieſem erſten Brief 


15 5 an rung ki er nee ihres Vaters. haugeben.“ meines Vaters, der erſt im neuen Jahr einen zweiten 
e nters bei ihren Verwandten in der Sta 5 ; . ir haben will, und mir nicht einmal die Freude 
„Der Beſitzer von Königsſee hat bei meinen „Aber, Geliebte,“ konnte Ludwi nicht ent ⸗ ne 0 8 
age ſoll, werde ich ſie vorher kaum noch oft Eltern um meine Hand angehalten —“ halten zu ſagen, wenn die Sache 75 15 ſo En va Alle delta 177 er ſonſt immer der 
Frühzeitig am Nachmittag führte er dieſen Plan „Regensburg? — Der könnte dem Alter nach glückliche Weiſe beſeitigt iſt, wie konnte ſie da nech . freundlich und wohnlich einge⸗ 
aus, verließ am Förſterhauſe feinen Wagen, und Dein Vater ſein, und denkt daran, Dich zu hei- Deine Thränen veranlaſſen?“ „Ludwig, rege Dich nicht wieder auf,“ bat Anna 
ſchicte ihn mit der Meldung, daß ee folgen werde, rathen?“ fuhr der junge Gutsherr auf. „Sie iſt der Grund,“ entgegrete Anna mit un⸗ voll Beſorgniß auf feine flammenden Augen u 


nach dem Gutehof. Er fand Anna allein, und. „Ich bitte Dich, Ludwig, höre mich rubig an —“ verkennbarer Bewegung, „daß ich ſchon nächſſe glühenden Wangen blickend. 
als fie grüßend ihm im Hausflur entgegentrat, jag- „Anna, wenn ich denke, Du könnteſt ihn mir Woche zu meiner Tante gehe, und da ich Dich jo „Das habe ich zu Hauſe gethan, jetzt aber denke 
ten ihm ihre gerötheten Augen, daß fie geweint] vorziehen, weil vielleicht Deine Eltern es wünſchen, lange nicht geſehen, und Dir auch keinen Boten ich ruhiger über die Sache, und auch darüber, daß 
hatten. Ihr in das Zimmer folgend, wo fie vor- denen die Partie annehmbar erſcheinen könnte —“ chicken konnte, jo fürchtete ich Bodenwald verlaſſen er ſich nicht einmal nach meinem Ergehen erkundigt, 
her mit einer Handarbeit beſchäftigt geweſen, ſagee“ „Sei unbeſorgt, Ludwig,“ entgegnete das junge zu müſſen, ohne Dir dies ſelbſt mitgetheilt, und während er doch mehrfach Hugo's Geſundheit erwähnt!“ 
er ſchnell und beſorgt: Mädchen, ihm in die erregten Züge blickend, „ich Abſchled von Dir genommen zu haben.“ „Du bift, dem Himmel ſei Dank, jetzt wohler und 
„Anna, Du haft geweint! Sage mir Alles, habe meinen Eltern erklärt, nur einen Mann bei- „Wie glücklich macht mich Deine Liebe und kräftiger als ſonſt — —“ 
was geſchehen iſt, denn Haft Du mir nicht das rathen zu wollen, den ich liebe, und da Herr Re- Sorge, Anna,“ entgegnete gerührt der junge Mann. | „Da Haft Du Recht, Geliebte, wozu auch immer 
Recht gegebey, Deinen Kummer und Schmerz als gensburg mir gänzlich gleichgültig ſei, könne ich „Aber ich werde ‚fie Dir vergelten, ſobald Du wieder der Liebloſigkeit meiner Eltern erwähnen! —“ 


den meinigen anzuſehen?“ mich nicht entſchließen, ihm anzugehören!“ meine Gattin biſt! — Aber nun höre auf das, 
„Ja, Ludwig, das habe ich, und werde es Dir „Dank, Anna, Dank, daß Du mir Dein gege- was ich Dir und Deinen Eltern mittheilen wollte. Fort igt. 
nie wieder aus freien Stücken nehmen,“ erwiederte benes Verſprechen hältſt,“ erwtederte der junge Guts⸗— Ich habe von meinem Vater einen Brief u jepung folgt.) 


des Förſters Tochter die ſeit der Zelt, wo ihrer herr fie an feine Bruſt ſchließ end. Nach einigen halten —“ 


= I 
Waſſerheilanſtalt Bad Elgersburg re: 
Ä im Thüringer Walde. P 
Durch Neubau vergrößert und während des ganzen Jahres geöffnet. Geſunder und ruhiger 50 Anerkannt 
Aufenthalt für Nervenkranke, Magen- u. Unterleibsleldende, Rekonvalescenten ꝛc e e eg, 
Dirigirender Arzt Dr. Pelizaeus: kes e 


2 . Oberhemden, 
große Caſſeler Pferde⸗Collerie. 


Chemiſetts. 
Ziehung den 30. Mai 1883. 


11. grosse Stettiner 
Pferde- und Equipagen- 
Verloosung. 

Ziehung 28 Mai d. J. 
Hauptgewinne 10 Egnipagen 


mit zuſammen 100 eb len Reit- u. Wagenpferden 

Looſe a 3 , ſowelt der Vorrath reicht, find 
zu hüben bet den mit dem General Debit ber 
trauten Bankhäuſern 


Viele Neubeiten in 
Kragen und Manſchet ten 
ertige Waſche jeder Art. 

1 Größte Auswahl in Schürzen! 


Rob Th. Sehröder, Stettin, Gewinne: 5 
ee f be idle zich ang ee Eine elsganie engage os 4 geſchirrten edlen Pferden 11 880 60 Stück Arbeits- J Corsetts! Corsetis! 


ann in m. bekannt tabellofen Formen 
und größter Aus wahl am Platze zu 
niebrigften Engros-Preiſen 
empfiehli 


G. Rosenbaum, 
Wäſche⸗ u Corſen⸗Fabrik, 
12, gr. Domſtraße 12. 


Beſonders mache ich auf mein groß ⸗ 
artiges Lager fertiger Staubröcke, 
welche ich in 30 verſchledenen Quali⸗ 
täte: aufertige, aufmerk am. 


4 Eine elegante Equipage mit 9 Pferden bu Werthe von 6,000 Ak Neit - u. Wagenpferde. 
- _ Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ 2 ” 5,000 % 1000 Gewinne im Werthe von 8 bis 
wine leipuncafühige Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ 50 5 4000 % 300 A, wie landwirthſch Maſchinen, 


1 7 * r * er 
mech. Weberei rein w ollener Eine ee eee A Be len plett dai „ uVoren, Gold⸗ u. Süberſachen ꝛc. 


glatter Kleiderſtoffe ih 


ER B A Im e hatte kek — — 3 — ie igmarke beit ſp. bei 
uswärtige Beſteller wollen zur franktrten antwort eine ennigmarke beilegen reip. be 
off rirt gut ſtinb ten Geſchäften, welche Privatkundſcha't] Noftanweiſungen 10% mehr einzahlen. , 8 5 
beſrchen, gegen angemeſſene Proviſion ein Sortiment 


srer Fabrikate, zum Bezug jedes beliebigen Meter⸗ 
Pferde⸗Verlooſung. 


waßes und nimmt Off. sub R. 80 b. Exped. d 
Ziehung am 22 Mai 1883. 


Bl., Ki chplotz a, 3 Meiterbef. entgegen 
Neuheiten in 
D 8 
= an Haupigewinne: 1 elegante Equipage mit 
N 4 Pferden, Werth 10,000 %, 1 Equipage 

ne 3 mit 2 1 WB rin 7500, 1 rl mit 1 Pferd. 

ohne Sire Große Kaſſeler Pferde⸗ und Cquipagen⸗Verlooſung. 
von 1,50 Mk. an, Ziehung am 80. Mai 18:3 

mit Spitze Hauptgewinne: 5 Eq ſapagen, darunter 1 Bieripäsnr mit zuſammen 53 hochedlen Reit⸗ und 


von 1 Wagenpferden, ien Werthe von circa 90,000 A x 8 Außer ſä ti len 
ratenten, 14. große Stettiner Pferde und Equipagen⸗Verlooſung. „„ nchen Oußwaasen empfeh 
15 150 Ben Hauptgewinne: 10 C 1055 en Da Ehe 100 & FR id d i d ij l [ (4 
eme von Loose 75 obigen nn 8 34, 15 Stück e . offerirt ) mie cel erue U. ſtäh ern 
ER und Rob. Th. Schröder, Stettin. flugtheile, 
ei 


ſowie alle Arten x ; 
Schmiedeſtücke 
aus Stahl oder Schmicdeeiſen zu billigſten 
Preiſen in beſter Qualität. 
Hüttenwerk Torgelow 


von 
Theodor Wollgold & Sohn: 


Ha. Spargeln 


liefern jedes Quantum billigſt 
Geſchw. Wagner, Dürkheim a. Hbt. 


Anfertigung von 


nn „sterne von OR Ziehung am 22. Mai d. Jahres. 7 
©. Franbe, ene reizebute große Mechlenb. Pferde- Verloa ung zu Henbrandenburg. 
Gusllton: ) bieder b. Aufl. Geller „. 10000 Mrk. 
1 den er Lin, ech — 4500 Mek. 
vieh: L Geſchter im Wathe er 1650 Mi IE. 
Ferner P 51 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, bi 
900 ſonſtige werthvolle Gewinne. 
Looſe a 3 Mark beben bade J en dur Plakate erkenntlichen Verkaufs⸗ 


ink. eneral⸗Debit in Hannover, 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


6 don 
Max Borchardt. 
WMentlerſtraße 16—18, 


wapſtehlt ihr großes Lager von nur reel 
gensbeiteten Möbeln im allen Holzarten von den ein 
ſachſten bid zu den elegarteſten zu noch nicht bat⸗ 


Sämmtliche 
NKaſir - Atenſitien 
(unter Garantie) empfiehlt 


C. Zimmer, Hoflieferant 
Berlin W., Taubenſtr. 39 


nenn billigen reifer Kräftiger und nachhaltig wirfjamer als alle bekannten Stahlgsellen iſt unſer Preis, Courant gratis. 
—— — —— Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer Sardellen 
© 2 gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben. Nervenleiden und Schwächezuſtände blut⸗ 
* n © u armer Perſonen. Ohne beiondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar. 25/6 Fl. — 6 AM frei Haus (Import und Export) 
die Champagnerflaſche 2,80, bei Abnahme von 10 Fl. 2,60.] Anſtalt für künſtliche Mineralwaſſer aus deftillirtem Waller Walnm & Camberg, Berlin. prima Brabanter (Marke Boerlage) per Pfd. 1.480 
Direkt importirte Alleinige Niederlage für Stettin bei Herren Meyl & Menke. 1 185% e 
Arber . — —ö : . — ee Ba SE ——— - —— ᷑ ⁴ — ar ams, N 
Portugiesische Weine Auf klärun * Hoteliers und Reſtauratenre werden befonders 
Portwein 2,80 per Flaſche, = 0 f obige Offerte aufmerkſam gemacht, da Preiſe 


au 
C las 2,25 laſche, augenblicklich ſehr ſteigend. 
. 2000 pro Cent Ersparmiss)! din 


Chines. Thee’s Wer Mineralwasser trinken muss, Guf vie für Mafchinenbaner, 


A Imperial 3,50 per Pfund, sein Geld sparen und den Zweck erreichen will, nehme Dr. E. Sandew’s Mineralwassersalze! | fabrieirt aus beſtem engl. u. ſchottiſchen. Roheiſen zu 
inen „ 20 „ „ Prämürt a. d. intern, balneol. Ausstelig. Frankfurt a. M. 1881. Empfohlen durch alle vorurtheilsfreien orm billigem Preiſe die Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Feinfein. Pecco⸗Blüthen 5,50 per Pfund. Aerzte. Kuren für Garlebader, Emser, Vichy, Kissinger ete ete. kosten statt 20 Mark nur ca. 1 Mark. Auſtalt und Ofenthürenfabrik von C. Memtzel & 


einen 5 50 „ 1 Flacon Salz für 100 Becher (mit Maassglas) 1 Mark resp. 75 Pfennige. Zu beziehen durch die 2 Torgelow i. P., Eiſendahnſtation Jatznick. 
Thee 3,50 “ Apotheken und grösseren Droguenhandlungen, sowie direkt von der Fabrik von Dr. firmst Sandew Eine Ladeneinrichtung ür Material und Schank iſt 
Sunpowda 3,25 per Pfund. in Homburg. Prospekte gratis und franko umzugahaiber fofort zu verkaufen event das Geſchäft 
Alles gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. zu vermiethen durch 
F. A. Stedvfeid, Köln. W. Gesehe, 


Reetz Nm. 
Dr e SST 
Proben gratis und ſrankol nn Ein jüngerer, ruchtiter D:tarkın wird per ſofort ed. 


5 ö 27 23 zum 1 Juni zu engapiren aeincht, 
Schw. reinwollene Cachemires Mtr. 1,50-4,50 44 nach Vorſchriſt des Geh. Sanitätsraths Dr. Burow, allein bereitet von ben Unterzelchneten, Udreſſen unter G. . 10 in der Expedition dieſes 


Dr. Scheibler’s Mundwaffer, 


* r s | 2 * hat 
eee ke 22 „b fih nach ref e. Bruns (igeſche Wochen gelt) enter ſematuchen Zahmwitleln als das MM (Blattes, Kirchslaz 8 een 
Seiden⸗Damaſſe Mtr. : 850-750 =! bebe bewährt Es wird dadurch das Stocken der Zähne und Zahnſchmerz dauernd beſeitigt, | Eine Wirtbichajzerin, perfek in der f. Küche und er- 
Seiden⸗Atlaſſe Mir 200-500 = i jede: üble Geruch aus dem Munde, der auch ſchon beim Fragen kͤnſtlicher Zähne ganz unvermeid⸗ RL fahren in Federviehzucht und Molkerei, welche dieſelbe 
Satin Merveillenx Mir 350-500 3 lich ik, ſofort entfernt und das Zahnfleiſch geſund erhalten mit zu verſehen hat, wird zum ſofortigen Antritt ge: 
Selden⸗Falle Mir. 260450 + | Preis für 1 Fl 1 , halbe 50 ſucht. Gehalt 250300 % Adr. u Zeugn. erbeten 
Seiden⸗Nipſe Mtr 275—5 00 8 Anſtalt für künſtliche Badeſurrogaſe don W. Neudorff % do., in Rönigsberg i. Pr nach Dom. Liebenfelde bei Soldin Nm 


Niederlagen in Stettia bei Herrn Ad. uhr, Lebhbmanm & schreiber, 95 


Einz. knappe Roben bedeutend unter dem Koſtenpr. Theodor Pee. 


Zeilden- Fabrik A. Ehrenwerth, 
1 Berlin, 15, nur Kommandantenſtraße 15. 


' 10—12,000 A werden zur 9 Stelle gegen 5 % 
auf en ſändliches Grundſtück ſofort zu leihen geſucht 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


